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Prospektion entlang bekannter und unbekannter Saumpfadrouten

an der Siidseite des Berninapasses (Gemeinde Poschiavo)3®

Einleitung

1982 veroffentlichte Armon Planta im
Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft
fir Ur- und Frithgeschichte einen Aufsatz
unter dem Titel «Alte Wege an der Stidseite
des Berninapasses. Bevorzugte und weniger
bevorzugte Alpenpisse».’” Durch «gewis-
senhafte Begehungen im Gelinde»®" hat-
te Planta die zwei bekannten historischen
Routen an der Siidrampe des Berninapas-
ses untersucht: jene ostlich des fast 2600
m . M. hohen Piz Campasc iiber die Val
Laguné, wo seit dem 19. Jahrhundert die
Passstrasse durchfiihrt (Abb.41,1), und die
rund 3 km kiirzere Strecke tber die Ebe-
ne von Cavaglia (Abb. 41,2), westlich des
genannten Gebirges, wo zu Beginn des 20.
Jahrhunderts das Trassee der Berninabahn
angelegt worden ist. Seit jeher waren beide
Wegvarianten benutzt worden, und zwar,
so die Feststellung Plantas, in gleicher In-
tensitit; nur scheint die Vorliebe fiir den
einen oder anderen Weg ofters gewechselt
zu haben, wie auch die Streckenverliufe im
Einzelnen im Laufe der Zeit zahlreiche Mo-
difikationen erfuhren.

Angeregt durch die Lektiire von Plantas Ar-
tikel nahm sich der Autor des vorliegenden
Beitrags, ein begeisterter Feriengast des
Puschlavs, vor, die auf «blossem» Augen-
schein basierenden Schlussfolgerungen Plan-
tas bezuglich der erstaunlich zahlreichen
Pfade an der Siidrampe des Berninapasses
durch Zuhilfenahme technischer Hilfsmit-
tel zu iiberpriifen. Vom ADG erhielt er die
Bewilligung, das in Frage stehende Gebiet
mit dem Metalldetektor abzusuchen (Abb.
41).°! Bei mehreren Begehungen in der Zeit
zwischen 2003 und 2007 konnten tiber tau-
send Objekte — davon rund die Halfte Huf-
nigel — geborgen werden. Versehen mit der

Fundmeldung und einem entsprechenden
Fundplan mit eingezeichneter Fundlage ge-
langten alle Objekte zur Beurteilung und
Archivierung an den ADG.%?

Die Auswertung des Fundmaterials war
von folgenden Fragen geleitet: Standen die
von Planta eruierten Pfade im Zusammen-
hang mit dem Saumverkehr tber den Ber-
ninapass? Lisst sich anhand der Metallfun-
de die Benutzung der verschiedenen Pfade
zeitlich genauer einordnen und lassen sich
allenfalls Aussagen machen hinsichtlich der
frihesten Begehungen oder der Zeit der
grossten Frequenzen?®3

Einleitend sei festgehalten, dass die Arbeit
mit dem Metalldetektor im Detail nihere
Erkenntnisse bringen kann, einer korrekt
durchgefiihrten archidologischen Ausgra-
bung aber in jedem Fall unterlegen ist. Bei
einer Ausgrabung wird die Gesamtheit der
innerhalb einer definierten Kubatur ge-
borgenen Objekte wihrend und anschlies-
send an die Grabung nach dem Stand des
Wissens und der Technik aufbereitet und
ausgewertet. Der Grabungsbericht enthalt
die formulierten Erkenntnisse und Folge-
rungen, allenfalls auch noch offene Frage-
stellungen. Bei der Prospektion mit dem
Metalldetektor hingegen wird aus einer un-
bekannten Gesamtheit von sich im Boden
befindenden, von Tier und Mensch unbe-
absichtigt  hinterlassenen Metallobjekten
im bezeichneten geographischen Umfeld
nur ein kleiner Teil geortet, geborgen und
zeitlich eingeordnet. Dabei kénnen keine
definierten Begrenzungen der Suchbereiche
vorgegeben werden, da diese durch die er-
kennbaren Pfadfithrungen, neue Erkennt-
nisse im Geldnde und Intuition bestimmt
werden. Entsprechend werden viele Ob-
jekte bei der Arbeit mit dem Metalldetek-
tor gar nicht erst aufgespiirt. Objektive
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der Form wurde von Ludmi-
la Seifert-Uherkovich, Chur,
auf der Grundlage des Ma-
nuskriptes von Hansruedi
Schaffner aus dem Jahre 2007
verfasst.

PLANTA ARMON: Alte Wege
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ligungen gedankt.

Der Verfasser ist folgenden
Personen zu Dank verpflich-
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die dieser Arbeit zugrunde lie-
genden Detailberichte nicht
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Georg O. Brunner, Schwer-
zenbach ZH; Luigi Gisep, Po-
schiavo; Antonio Giuliani,
Poschiavo; Urs Imhof, Ker-
zers BE, und Jirg Rageth,
ADG.

BRUNNER GEORG O.: Eine Ty-
pologie von Hufnigeln als
Mittel fiir Datierungen. In:
Mittelalter 12, 2007/1, 1-10.
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und quantifizierende Vergleiche zwischen
verschiedenen Fundensembles, die mittels
eines Metalldetektors geortet werden konn-
ten, sind entsprechend nicht moglich. Bei
der Formulierung von Resultaten, die sich
aus Hinterlassenschaften allenfalls ablesen

lassen, gilt es, die Prospektionsmethode

unter Zuhilfenahme des Metalldetektors

\rél \\\}ﬂ

B
L
e

7
%/,
’?"f(‘," Y

« Iy
077 ﬂ‘%’!ﬂ/}(‘?
el

b

7 st

Ll

NS e

Y "
‘g\"!//\ DL l

)
1

($92180v4) 0dojssims uoa Bunbijjimeg Hw pdiznpoiday

e U

Abb. 41: Poschiavo. Die Karte zeigt deutlich die Trennung der beiden Geléndekam-
mern Bernina-West und Bernina-Ost durch den vom Piz Campasc zum Corn da Prai-
rol reichenden Gebirgszug. Die rot punktierten Streckenabschnitte markieren die mit
dem Metalldetektor abgesuchten Pfadbereiche. 1 Val Laguné, 2 Cavaglia, 3 Scala, 4
Stabluvedru. Mst. 1:50000.
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beziiglich der Aussagekraft geborgener Ob-
jekte zu hinterfragen.

Detailbetrachtung

Nachfolgend sollen im Sinne einer Fokus-
sierung auf einen eng begrenzten Bereich
die Resultate fiir die Fluren Scala (Bernina
West) und Alp Stabluvedru (Bernina Ost)
detaillierter vorgestellt werden.

Gelindestufe Scala (Bernina West)

Bei der Westvariante gibt es fiir das Ge-
biet zwischen dem Lago Bianco (um 2200
mii.M.) und der Ebene von Cavaglia
grundsitzlich vier Wegvarianten (Abb.
41). Knackpunkt dieses Abschnitts ist eine
halbkreisformige Steilwand, welche die
tief eingeschnittene Val da Pila gegen Nor-
den abschliesst; ihre Bezeichnung als Scala
(Treppe) deutet auf einen steilen Auf-, bzw.
Abstieg (Abb. 42; Abb. 43). Auf einer Stre-
cke von nur 500 m Luftlinie ist hier ein Ho-
henunterschied von 180 m zu {iberwinden,

was einer Steigung von 360%. gleichkom-

Abb. 42: Poschiavo. Blick {iber die Ebene von
Cavaglia in den tiefen Einschnitt der Val da Pila
in Richtung Berninapass. Den Abschluss des
Pila-Tals bildet der Steilhang Scala. Blick gegen
Norden.

Abb. 43: Poschiavo, Gelandestufe Scala (Bernina
West). Das Foto zeigt die Gstliche Halfte der Scala.
Der Buchstabe X markiert den auf 2120 m @. M.
liegenden Einstieg in das felsige Gebiet, Y eine
Stelle nahe beim Kulminationspunkt. Zwischen X
und Y (Luftlinie 500 m) betrdgt die Hohendiffe-

renz 180 m. Blick gegen Norden.



mt; diese Gelandestufe lasst die Fihigkeit
der mit Gepick beladenen Saumtiere erken-
nen, auch sehr stark abschiissiges Gelidnde
zu bewiltigen. Planta hatte fur den Kessel
von Scala mehrere Ausginge angenommen,
was durch unsere Arbeit grundsitzlich be-
statigt werden konnte. So fand sich im heu-
te grosstenteils durch Geroll verschiitteten
westlichen Bereich der Scala auf einem nur
wenige Meter freiliegenden Pfadstiick noch
ein Hufnagel, der auf eine ehemalige Be-
gehung dieses westlichen Ausganges durch
Huftiere hinweist. Im Bereich des fast ve-
getationslosen Kulminationspunktes tritt
nackter Fels zutage. Es sind daher keine
Spuren eines fritheren und in der Zwischen-
zeit durch einheimisches Wild (hier vor-
wiegend Gemsen) «unterhaltenen» Pfades
zu erkennen, wie dies in mit Gras bewach-
senen Abschnitten zwischen Felspartien
Ofters der Fall ist. Trotz Fehlens sichtbarer

Spuren konnte dank des Einsatzes des Me-

talldetektors der Verlauf der (oder einer?)
fritheren Route anhand von Fundobjekten
und durch Ausmessung der Fundorte mit-
tels GPS (Global Positioning System) und
Ubertragung der Daten in die Karte sicht-
bar gemacht werden. Der in Abb. 44 ge-
zeigte Ausschnitt bildet den so ermittelten
Verlauf perlenkettenartig ab.

Prospektion entlang bekannter
und unbekannter Saumpfad-

routen

Abb. 44: Poschiavo, Geldndestufe Scala (Bernina West). Die Karte zeigt die Situati-

on der Flur Scala mit den Fundstellen von Hufndgeln (griine Punkte) und Hufeisen

(orange Punkte), die in einem Streckenbereich von etwa * 10 Metern geborgen wer-

den konnten. Mst. 1:10000.
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Abb. 45: Poschiavo. Blick
gegen Nordwesten {ber
die Ebene von La Rosa in
Richtung Berninapass. Gut
zu erkennen ist die sich
bergwarts schldngelnde
Kantonsstrasse. Links der
schneefreie, markante Kegel
des Piz Campasc, in der
Bildmitte die Alp Stabluve-
dru.

Abb. 46: Poschiavo, Alp Sta-
bluvedru (Bernina Ost). Das
untersuchte Gebiet vom Ge-
genhang aus gesehen. Blick

gegen Norden.
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Alp Stabluvedru (Bernina Ost)

Das Gelinde ostlich des Piz Campasc ist
deutlich freundlicher, weniger rau und ge-
nerell weniger steil als jenes westlich davon.
Entsprechend einfacher war es hier, eine
Passage durch die Landschaft zu legen. Da-
mit mag sich auch die Tatsache erkldren,
weshalb auf einem relativ eng begrenzten
Gebiet zuweilen mehrere parallel verlau-
fende Pfadspuren zu finden sind. Man be-
vorzugte offenbar situativ die augenblick-
lich giinstigste Linienfihrung und das Ge-
linde liess dies auch zu.

Die hier niher ins Blickfeld genommene
Alpweide Stabluvedru (Abb.45; Abb.46),
die noch heute alljihrlich mit Kihen
bestossen wird, liegt auf einer Hohe von
etwa 2020 m . M. Planta hatte auf der

Flur Curvon sidostlich von Stabluvedru
(Abb.47) einen nach Westen fithrenden

Pfad beobachtet und festgestellt, dass die-
ser «im Téalchen nach Curvon sogar ge-
pflistert war».** Beim X in Abb.47 geht
dieser Pfad, ebenso wie ein von der etwas
tiefer gelegenen Alp Campasc heranfiih-
render Weg, in Weideland tber. Fiir beide
Wege konnte Planta «ab Stabluvedru kei-
ne Fortsetzung nach der Passhohe» eruie-
ren.® Allerdings war ihm der von der Alp
La Motta Richtung Berninapass fiihrende
und dabei die Alp Stabluvedru durchque-
rende Pfad bekannt; ihn stufte Planta als
Berninapassvariante ein. Eine Verbindung
zwischen den hier erwidhnten Wegstrecken
konnte Planta nicht herstellen, da es zwi-
schen X und Y (Abb. 47) keine von blos-
sem Auge erkennbaren Spuren gibt, welche
auf eine hdufige Begehung des Gelindes
mit Saumtieren hindeuten wiirden. Mit
Hilfe des Metalldetektors konnten aber
doch Hinweise auf eine frithere Pfadver-
bindung zwischen X und Y gefunden wer-
den. Bei meinen mehrmaligen Begehungen
zu unterschiedlichen Jahreszeiten konnten
zwei Wellenrand-Hufeisenfragmente und
mehrere Hufnigel geortet und geborgen
werden. Grosses Staunen loste der Fund
eines in drei Teile zerfallenen, insgesamt
11 ¢m langen, mit Gold tauschierten Rit-
tersporns aus, der in den Zeitraum des
Frith-/Hochmittelalters ~ datiert werden
kann (Abb.48).%¢ Als weiteres Indiz fiir ei-
nen ehemaligen Weg liess sich zudem im
Abhang sudostlich des Y ein kleiner, aber
doch wichtiger Felsdurchbruch erkennen
(Abb. 49).

Gesamtschau
Mit Blick auf die Stidrampe des Bernina-

passes als Ganzes ldsst sich festhalten, dass
die Vorgaben Armon Plantas insofern be-



statigt werden konnten, als auf allen von
ihm bezeichneten Pfadabschnitten eine Be-
gehung durch das Saumtier und den Men-
schen auch bei der Prospektion mit dem
Metalldetektor nachgewiesen werden konn-
te (Abb.51; Abb.52). Fur die West-Route
liess sich aufgrund des Fundes eines Huf-
nagels (Abb.51,7) und einer Wellenrand-
Hufeisenrute (Abb. 51,4) siidlich von Cava-
gliola zudem eine bislang wohl unbekannte
Pfadvariante eruieren: Sie fithrte von La
Crus herkommend iiber Cavagliola nach Li
Vegli und von dort iiber die Alp Palii zum
Berninapass (Abb.41). Diese Saumpfadrou-
te ist deshalb von Bedeutung, weil sie eine
Option zur Umgehung der schwer zu bewil-
tigenden Klus am siidlichen Ausgang der
Ebene von Cavaglia darstellte.

Hinsichtlich der Frage nach der zeitlichen
Nutzung einzelner Pfade konnten fiir die
Abschnitte La Crus—Cavagliola und La
Dota-Stablini sowie fiir die Fluren Li Veg-
li und Stabluvedru fritheste Begehungen
im 13. bzw. im 11. Jahrhundert nachge-
wiesen werden (Abb. 50). Diese Erkenntnis
beruht auf den Funden von Fragmenten
von  Wellenrand-Hufeisen, = Hufnageln
und des erwihnten Rittersporns (Abb.48;
Abb.51,4.7.8, Abb.52,2.3.4).

Der in Abb. 51,15 gezeigte Fund ist (noch)
ritselhaft: Auf einem in Ansitzen noch er-
kennbaren, alten Verlauf des Saumpfades
lag das Eisenobjekt in rund 15 cm Tiefe
im Erdboden. Seine gepunzte, umlaufende
Verzierung spricht wohl fiir einen beson-
deren Verwendungszweck. Bei niherer Be-
trachtung mit der Lupe konnte in der lin-
ken, unteren Ecke des Fundes ein offenbar
nachtraglich gepunztes christliches Kreuz
ausgemacht werden, welches zudem leicht
aus der Achse der oben genannten Verzie-

rung verschoben angebracht worden ist.
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64 PLANTA, wie Anm. 34, 162.

65 PLANTA, wie Anm. 34, 162.

66 GOSSLER NORBERT: Unter-
suchungen zu Formenkun-
de und Chronologie mittel-
alterlicher Stachelsporen in
Deutschland (10.-14. Jh.).
Berichte der Romisch-Ger-
manischen Kommission 79,
1998, Taf. 7,167.169.175.
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Einwilligung ALG vom 27.05.2009

Abb. 47: Poschiavo, Alp Stabluvedru (Bernina Ost). Kartenausschnitt mit den Fund-
stellen von Hufnégeln (griine Punkte), Hufeisen (orange Punkte) und Rittersporn
(Kreis). Der einstige Pfad zwischen X und Y verlief dstlich des Baches bergan und
wich dabei Senken mit heutigen Feuchtgebieten aus. Ausgangs des Télchens, unter-
halb des Schriftzuges Stabluvedru, konnten im Bachbett Spuren eines Pfades ausfin-
dig gemacht werden. Mst. 1:8000.
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— VIGNATI D’ALBERTO: Strade
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the shoe was lost; for want of

the shoe the horse was lost;
and for want of a horse the
rider was lost».
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Knopf. Frithe Scheiben-
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knopfe aus Metall 14.-17. Jh.
Schriftenreihe des Deutschen

Knopfmuseums, Barnau.
Heft 1, 1987.
73 www.scheibenknopf.de.

74 Information von Giuliani An-

tonio, Poschiavo.
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Abb. 48: Poschiavo, Alp Stabluvedru (Bernina
Ost). Der eiserne, mit Goldstreifen verzierte
Sporn (Friih-/Hochmittelalter). Mst. 1:3.

Die Hauptnutzungszeit der beiden Routen
liegt am Ubergang vom 18. zum 19. Jahr-
hundert, belegt durch die grosse Zahl von
Hufnégeln. Dies trifft auf der Westvarian-
te insbesondere fiir Teilstiicke der Talroute
durch die Val da Pila zu; die Neue Strasse
tiber Cavaglia-Val da Pila-Lago della Sca-
la-Lago Bianco, auch als Reichstrasse aus
Deutschland nach Italien bezeichnet,”
wird 1555 erstmals urkundlich fassbar.
Ab etwa Mitte des 18. Jahrhunderts verla-
gerte sich dann der Verkehr allmihlich auf
die weniger gefihrliche, aber um etwa 3 km

lingere Ostvariante tiber La Rosa, wo ein

Weg bereits 1483 urkundlich bezeugt ist.®”
Im Bereich der Passhohe, in der Flur Camin
(Abb. 41, unterhalb des Schriftzuges del
von Passo del Bernina), wo die verschie-
denen Pfadvarianten durch das Gelinde
kanalisiert werden, gibt es eine hohe Fund-
dichte an Hufnégeln.

Schriftlich ist bezeugt, dass auf beiden ge-
nutzten Varianten sowohl Huftiere als
auch Ochsen als Lastentriger eingesetzt
wurden.”® Entsprechend konnten bei den
Prospektionstitigkeiten denn auch mehrere

Ochsenplatten unterschiedlicher Konstruk-



tionsarten gefunden werden (Abb.51,1-3;
Abb.52,1). Unter den aufgefundenen Huf-
eisen sind nur deren zwei noch intakt. Thre
Ablésung ist auf den Verlust einzelner bis
mehrerer Hufnigel zuriickzufiihren.”! Die
defekten Hufeisen lsten sich zumeist des-
halb vom Huf, weil die Eisen vorne (im
Schuss) so stark abgetreten waren, dass die-
se den Belastungen auf dem felsigen Unter-
grund nicht mehr standhalten konnten und
an dieser, nun schwichsten Stelle brachen
(Abb.51,6; Abb.52,2.3). Ein fast zu einer
Schlinge gebogenes Hufeisenrutenfragment
war nur noch 3 mm dick (Abb.51,5). War
der Hufbeschlag damals eine grosse (oft zu
grosse) finanzielle Belastung fiir den Sau-
mer oder verrichtete der Schmied nicht
durchwegs Qualititsarbeit?

Auf beiden Pfadvarianten fanden sich des
Weiteren Kleiderknopfe in Form von Schei-
benknépfen. Dieser Knopftyp fand sich auf
der Ostvariante an zwei Stellen gehiuft
(Abb.52,5.6.7.8): im ummauerten Garten
eines kleinen Industriekomplexes (Miihle/
Sdge) in Pisciadel und an einem Ort im frei-
en Geldnde unterhalb der erwihnten Flur
Camin. Erste Knopfe dieser Art wurden
etwa ab 1600 im sog. Dreiformenguss-Ver-
fahren hergestellt.”> Knopf und Ose beste-
hen aus dem gleichen Material und sind, da
im Gussverfahren gleichzeitig entstanden,
fest miteinander verbunden. Dieser Knopf-
typ ist wohl mit zivil getragenen Kleidungs-

stiicken in Verbindung zu bringen.”3

900 1000 1100 1200

Bernina West ‘

Bernina Ost

In den rund 200 Jahren von Mitte 17. bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts tiberquerten

in grosseren und kleineren Verbanden ins-
gesamt mehrere 10000 Wehrminner den
Berninapass, sowohl in nordlicher wie auch
in siidlicher Richtung.”* So kénnen denn
auch verschiedene Funde mit diesen Durch-
marschen von Militir in Zusammenhang
gebracht werden. Ein Vergleich der Fund-
ensembles West und Ost bezuglich Milita-
ria deutet darauf hin, dass diese Truppen-
bewegungen doch eher der Ostroute tiber
La Rosa folgten. Diese war — speziell auch
wihrend des Winterhalbjahres - sicherer
zu begehen. Zu den Funden gehoren Blei-
kugeln fur Vorderladergewehre, die seit der
Mitte des 18. Jahrhunderts in Gebrauch
sind (Abb.52,11), das Kennzeichen fiir
eine napoleonische, cisalpine Militireinheit
(Abb.52,9) oder eine grosse, rezente Giir-
tel-/Riemenschnalle (Abb.52.13). Fiir die
Westvariante konnte lediglich eine einzige,
deformierte 17-mm-Bleikugel und ein Rie-

1300 1400 1500 1600 1700 1800
‘ | | |

i
|
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Abb. 49: Poschiavo, Alp
Stabluvedru (Bernina Ost).
Engstelle, welche als Fels-
durchbruch angesprochen
werden darf, nahe des
Punktes Y auf Abb. 47. Es ist
unklar, ob es sich um einen
vollen Durchbruch handelt
oder nur um die Erweite-
rung einer bereits bestehen-
den, aber fiir den damaligen
Verkehr zu engen Passage.

Blick gegen Westen.

Abb. 50: Poschiavo, Bernina
West und Bernina Ost. Die
zeitliche Verteilung der nach-

gewiesenen Begehungen.
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Abb. 51 (linke Seite): Poschiavo, Bernina West. Ausgewéhlte Funde.

1 Ochsenplatte ohne Biigel; 2 Ochsenplatte mit Biigel; 3 Ochsenplatte; 4 Wellenrand-Hufeisenrute;
5,6 Hufeisenruten; 7-9 Hufndgel; 10 Schuhnagel; 11 Riemenknopf; 12 Niisternkette; 13 Rebmesser;
14 Steigeisenteil (?),15 unbestimmtes Objekt.

1-10,13-15: Eisen; 11: Zinn/Blei; 12: Buntmetall. 1-9,13,15: Mst. 1:2; 10,11,12,14: Mst. 1:1.

Abb. 52 (oben): Poschiavo, Bernina Ost. Ausgewahlte Funde.

1 Ochsenplatte ohne Biigel; 2,3 Wellenrand-Hufeisenruten; 4 Hufnagel zu einem Wellenrand-Hufeisen; 5-8
Scheibenknépfe; 9 Kennzeichen der militérischen Einheit «1» (Lombardei); 10 3-Centesimi, Napoleonisch, um
1807; 11 Bleikugeln; 12 5-Centesimi Vittorio Emanuele 1., 1861; 13 Giirtelschnalle mit Zahlen 242, 50; 14 Kehl-
kette fiir ein Saumtier.

1-4,14: Eisen; 5,13: Buntmetall; 6-8,10,12: Bronze; 9: Zinn/Blei; 11: Blei. 1-4,13,14: Mst. 1:2; 5-12: Mst. 1:1.
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menknopf (Abb.51,11) als ein moglicher
Hinweis auf den Durchzug von Militar ge-
deutet werden. Der wunderschon gegossene
Kopf des Riemenknopfes ist beachtenswert.
Die Legierung besteht aus Zinn und Blei
und ist sehr dhnlich derjenigen, welche zur
Herstellung des erwdhnten Kennzeichens
(Abb.52,9) verwendet worden ist. Dies
schliesst allerdings nicht aus, dass er auch
zivilen Zwecken hat dienen konnen.

Unter den gefundenen Messern tuberwiegt
der Typ der Rebmesser wie in Abb.51,13
reproduziert. Vielleicht kam diesem nicht-
einklappbaren Vielzweckwerkzeug derselbe
Verwendungszweck zu, wie dies spater fiir
das Sackmesser der Fall war.

Miinzen fanden sich auf beiden Pfadvarian-
ten, auf der Westvariante allerdings nur hel-
vetische Geldstiicke ab 1929. Fur die Ostva-
riante sind zwei Miinzen aus dem 19. Jahr-
hundert erwihnenswert (Abb. 52,10.12).
Zur Bestdtigung des Durchzuges von Tier
und Mensch liegen zur Geniige verlorene
Objekte in Form von Hufeisen, Huf- und
Schuhnigeln vor. Indizien/Beweise fiir ei-
nen Warentransport hingegen sind selten:
Auf der Westvariante fand sich lediglich ein

Einzelfund in einer Wiese iiber dem Ufer
des Baches, der die Val da Pila durchfliesst,
welcher als Hinweis auf transportierte Wa-
ren angeschen werden kann. Dabei handelt
es sich um ein 14 cm langes genietetes Fass-
reif-Verbindungsteil. Dieses lag weit abseits
jeder Alphiitte, am Gegenhang, aber im
Bereich von Lawinenziigen. Vermutet wird
eine Vorgeschichte im Zusammenhang mit
einem Lawinenungliick, bei welchem der
Fassreif in Teile zersprungen, das Holz in
der Zwischenzeit vergangen und das Ob-
jekt infolge der Verstirkung durch zwei-
fache Nietung erhalten geblieben ist.
Natiirlich wire es fiir den Berichterstatter
erfreulich gewesen, durch Funde konkrete
Hinweise auf den Durchzug von fritheren
Bewohnern des Tales, z.B. den Rémern, zu
gewinnen. Sah es zunichst danach aus, dass
Schuhnageltypen, wie in Abb.51,10 ge-
zeigt, solchen romischen Ursprunges nicht
unihnlich waren, so wurde dieser Gedanke
spater wieder verworfen: Zu viele mittel-
alterlich oder neuzeitliche Schuhnigel mit
gleichem oder dhnlichem Habitus wurden
mit dem Fortgang der Arbeiten gefunden.



	Prospektion entlang bekannter und unbekannter Saumpfadrouten an der Südseite des Berninapasses (Gemeinde Poschiavo)

